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Amtlicher Theil.

Nabu^ "taalsgymnasiums ill Eapodlstria Jakob
i c h u l l ^ ^ /""' fachll'^nnischrn Mitgliedc des Landed

^ ? " ' " lür den Nest der gesetzlichen
""lödauer allergnädigst zu ernennen geruht.

E o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

A l l e y s / ' ""b t. Apostolische Majestät haben mit
« H ^ " Entschließung von, 4. Apri l d. I . den
unter a l / , ^ ^ " ^ in Graz Dr . Alfuns H e i n e f e t t e r
dez Tss°M^lser taxfreier allergnädigst.-r Verleihung
iln zw! 5 ̂ ues Sectionsrathes zum Ministcrialsecretär
digst.' , " l u m für Cultus und Unterricht allerqnä-
"" in ernennen geruht.

E o n r a d - E y b e s f e l d m. z>.

Vas t E r l e n n t n i s s e .
s?^' s Ü ^ ?^Verium dcs Innern hat mncrm ,̂ Äplil
.Ma!« s i ° „ ^ " l ' drr in Mom erscheiiimden Zeitung ..!»
^ " ^ aus ttir.. . V ^ ^ " ' " « " lsrübrr ,.<-.^^U» <l.,IW C»i>>-

'"'»ilelMr !? ^ ' ^ ' bes Prcfsgcfetzes dc„ Postdel'it fiir
„ >̂as l , k ' ^"liclenen Kilnicircichc »nd Ländrr entzogn,
3 ^ 8 der , » ^ " ^ " als Prcisqericht in Vlidweis bat ans
i^ ^ciil ,««)/ ^tnalsanwllllschnft mit dem (frlcnnlnisse l'om
^ t F.ikw.tt " ' ' " " Sts,. dir Weilerveibrciluna der Zcii-
^ slNit^ ^ Kre.sl.lall" Nr, !iü vom 27, März ls80 wearn
?" Artilrl« "^U"aclächter" nach 8 .'iY0 Et. G,. dann wegen
Men^ Schach den Alameluten" nach 3 :w.'j St. w, uer

Nichtalntlicher Theil.
H. Zur Budgetdebatte.

Nchgelh^"^uwags.Neoue" sieht der bevorstehenden
ft» ^ s " ^ "n Reichsrathe unt der Besorgnis ent.
. " beids, .^, zu e,nem ^ft igen Zweilampf zwischen
bemerkt ki ̂  ^"schen Parteien kommen könnte, und
von b°ide, ? ^ ^ ' ^ ' ^ " b wenn auch den Vorwürfen
"lNlnt w « ) ^ " ungefähr das gleiche Gewicht zu-

wilnq s-^" ' ^ «us denselben ergibt, dass die Re-
' bleibt ^ " ü ' ^^'" richtigen jlM<> milieu bewegte,
!>" bie der I ^ " ^ c t des gcsprochellen Satzes und
°e,N vo " / " l h e so sehr bedürftigen Gemüther wer-
>ein? ^kl lem tiefe Stachel gedrückt. Muss das so
^" th i i n i l i ^ "2 l ä "oe r bat noch äußerst selten die

umeren Fragen Oesterreichs ernstlich

zu erfassen vermocht, und jetzt drohen sie eine Gestalt
anzunehmen, die selbst der Eingebonie bald nicht mchr
begreifen wird. Es hatte einen Anschein von Berechti-
gung, wenn die Verfassungspartei den Czechen, so
lange sie sich der Verfassung ' , Thätigkeit ent-
hielten, möglichst wenig von lheilen des con»
slitutiunrllcn Systems zuwendete, sn es, um sich selbst
in dem eingenommenen Lager bestens zn verschanzen.
Aber jetzt, wo die Constiluierungsfrage für das Reich
definitiv gelöst ist, entfällt auch der letzte Grund für
das stete Verlangen der Deutschen, dass auch jedes
andere Volk nach ihrer Fa<.on selig werde. Und nichts
anderes als die Klage, dass das Ministerium Taaffe
die nationale Proselylcnmachcrei, den Germanisierungs«
trieb dcr Deutschen nicht nachhaltig genug unterstütze,
weiden aU' die Schmerzensschreie über die wenigen
Veränderungen im Aeamtenkö'rper, die Ausbrüche über
die drohende Czcchisierung der Deutschen in Oester-
reich sein.

Hat sich doch von alledem, dessen man die gegen-
wärtige Regierung schon im vorhinein beschuldigte,
nichts erfüllt. Weder wurde Oesterreich föderalisiert
noch mit dem römischen Stuhle ein neues Concordat
abgrschlosscn, die Verfassung ,st bis zu ihrem letzten
Buchstaben genau so in lebendiger Kraft wie unter
dem Mimstclmm slnersperg, und das Vo l l und b»e
Presse erfreuen sich zum mindesten derselben Frei-
heit. Trotzdem wird die Linke ihren Worten Schwer
tesschinfc geben, wird andere Dinge dazuthun und
beispielsweise ein schweres Geschoss daraus formieren,
dass es dem Ministerinn« nicht gelang, die Oidnung
im Staatshanshalte herzustellen und ein wirtschaft-
licher Messias zu werden. War es die Linke während
ihrer 18jährigen Herrschaft? Hat sie sich nicht zur
Zeit der ökonomischen Krise von 1873 bis 1878 von
einer Inferioi i lät erwiesen, der man sich als Oester»
reicher geradezn schämen müsste? Rief nicht gerade
sie durch den grellen Mangel an Verständnis sür die
wirtschaftlichen Bedürfnisse des Landes jene bellagens«
werte Indolenz der Bevölkerung hervor, welcher der
Parlamentarismus und da« österreichische Parlament
interessenlos erscheinen? Und was man selbst in
achtzehn Jahren nicht vermocht, soll die Regierung in
acht Monaten fertig bringen?

Wem es nur um die Verwirrung der Geister
und die Verhetzung der Gemüther zn thun ist, dem
hat es in Oesterreich an passender Veranlassung nie»
mals gefehlt, Die Regierung steht aber auf einem
anderen Boden. I h r ganzes Programm ist in das

Eine Wort der Versöhnung zusammenaefasst. Wenn
sie an die Verfassung und an die Freiheit des Volkes
nicht greifen l ieß, so geschah es, um den Deutschen
keinen gerechten Grund zur Klage zu geben, und indem
sie den anderen Nationen Concessionen im Gebiete der
Verwaltung macht, hofft sie durch diese Beweise ihre»
Gcrechtissleitssinnes die Grollenden selbst versöhnlicher
und vcrgesslichcr zu stimmen. An dieser Tendenz wer»
den am wenigsten die haltlosen Vorwürfe zu ändern
vermögen, deren Abglanz sich schon jetzt in allen oppo-
sitionellen Organen spiegelt. Aber auch die Majorität
wird das Ministerium fest finden. Die Rechte kennt
die Ansichten des Grafen Taaffe, und wenn sie in
irgend einem Punkte einen Zweifel hat, so braucht sie
nur auf dir Rcgierungsbank zu blicken, wo das Coali»
tionsministrrium, das Ministerium der Gerechtigkeit
gegen alle. vei sammelt ist. Das und das allein ist das
Ministerium Taaffe.

Der ..Sonn« und Feiertags-Courier" macht sich
über jene Blätter lustig, welche fortwährend «Reaction"
wittern. Das Blatt bemerkt: „Rücken wir doch nur
einmal den Gespenstern, die man uns vormalt, an den
Leib und untersuchen wir, was die „nationalen" und
„rcactionären" Parteien bei dem Minister Taafse bi«
jetzt dnrchgl'scht haben. Nicht aus das, was verlangt
wird, kommt es an, sondern auf das. was bewilligt
wird, was durchgesetzt wi ld . Durchgesetzt aber haben
die „nationalen" und „reactionären" Parteien bi« jetzt
so viel wie nichts. Die Resolution des jungczechischrn
Clubs, wrlche vor einigen Tagen aus Prag gemeldet
wurde, sviicht deutlich genug dafür. Wir kommen bei
dieser Gelegenheit nochmals darauf zurück, dass, wie
die Cmmersdorfer Abmachungen und die von uns kürzlich
gemeldeten Aneibielungen des Clubs der Liberalen an
die Polen beweisen, gerade diejenigen oppositionellen
Kreise, welche über die (bloß illusorischen) Concessionen
des Ministei iunls Taasse den ärgsten Lärm schlagen,
für die Erreichung ihrer Parteizwecke viel gröbere
Zugeständnisse an die Rechte zu machen bereit sind,
Das Ministerium Taafse wird weder der Reaction
Vorschub leisten noch die Bäume der nationalen Aspi-
rationen in den Himmel wachsen lassen. Seine Thaten
rechlfeitigen in leiner Weife die verdächtigenden Worte
feiner Gegner."

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt", denselben
Gegenstand besprechend, wendet sich gegen jede über«
flüssige Zeitvcrschwendung, da die Bewilligung de»
Budgets ohnehiu zweifellos sei. Das Blatt sagt:
„Es sällt uns nicht bei, dafür zu plaidieren, dass

Feuilleton.
2as Blumenmädchen.

^ " l i e l l c aus dem Englischen.

Ueberscht von * . *
Als (Schluss,)

^ Psr^.s!" ^ " c h ' trat Ninette näher und siel vor
lNch jh ">y auf die Knie; die Dame neigte sich,

scheud i"^ Ware von der Stirne und blickte ihr
Ei s, "t.lltz-

? 2 e . " i l , Ä ! ^ i 5'k lst's! rief sie bewegt." ,das ist ihr
schen ^ ? " " « ; ach, allgütiger Gott, nach so vielen
Herz. und sie drückte Ninette entzückt ans
^"dte"s?ck^ ^ " r e r s U ^ „ wnrden feucht. Er
^ i u N ' " 'Augenb l i ck ab. bis d.e tiefe Rührung

^" . da,,,, " ^ " l l M "ner freudigen Stimmung
, „ . ..Ez ^ ° t er wieder zu ihnen:
^ ^ N l S i ^ ? ^ / ^ Zierlichen Sterbestunde und
3 > ' bei 3 , ^ e s Ae.chtgehein.nisses, als die alte
d a l ^ " ' t t t e , K ^ 7 das theure Kind lebte uud die
< 2 b'e 5 t l e , , . p ? " ' " " " " " ' „ en lieft, mir bekannte,
siH °" 'hrer T ^ l ' ""^ ' " l» w Jahren von dem
v ° l . ^ 6»a lan i^ l ^ V " " " wandernden Zlgeuuer, der

a ^ h l e n wmde und Lady
d e K n d e s ' ^ H " Butter sei. Fi ir d.e Auffindung
a ? M " h e t 7 o ^ " " , " ° " ' ^ t e Äelohnnng auüqesetzt.
^ ^ " ' s die Spur

c/ ^ " N u n a ^ " ^ ^ Flucht uach Fraul-

^ l N ' wege^des"?^ ^ " , ° " Zigeuner m der
^ ' N « c h ! H . w l ^ ' ^ Uute.Handlungen an-

^ 6"glm,-d zurück; als verdächtiger Land-

streicher wurde er aber von der Polizei verfolgt und
in seinem Verstecke, weil er sich der Verhaftung that
lich widersetzte, erschossen. Das Zigeunerweib entfloh
in die Heimat, schwur jedoch ans Rachsucht, das
Kind nicht mehr zurückzugebeu. Vor ihrem zwei
Jahre darnach erfolgten Tode nahm sie den gleichen
Schwur ihrer Mutter ab. Hier ist ein Kleinod,
welches das Kind. als es gestohlen wurde, am Halse
trug."

„Es ist derselbe Halsschmuck." rief Lady Pevensy.
„Er öffnet sich beim Drücken auf eine gehe,me Feder
und innen befindet sich das Vimiaturbild meines oe»
storbenen Gatten. Sehen Sie —"

Sie suchte einige Augenblicke mit zitternden Fin-
gern die Feder, das Medaillon sprang auf und das
Bildnis eines schönen Mannes in der Blüte der Jahre
wurde sichtbar.

..Unerforschlich sind deine Rathschlüsse, Nllmäch-
tiger!" rief der Pfarrer in frommer Erhebung zu
Gott. „ Ich dachte mir immer, mit dem Kind müsste es
ein gehcuncs Bewandtnis haben," sagte er nach einer
Weile. „A ls ich sie das erstemal sah. war sie ungefähr
drei Jahre alt und lallte sowohl Englisch als Frau«
zösisch, dieser Umstand, verbunden mit deren feinen
^ügen und anständigem Benehmen, ließen mich den
Verdacht schöpfen, dass dies nicht des Weibes Kind
sei; zu Nachforschungen in dieser Richtung fehlten mir
aber bestimmtere Anzeichen,

„ Ich nahm stet« großes Interesse an dem Kmde,
und als es aufwuchs, that ich. was ich konnte, für
dessen Erziehung; ich spreche Englisch, wie Sie sehen,
denn meine Mutter war eine Engländerin; und es
gewährte mir besondere Vefriediqnng. das Kind durch
Lesen und Conversation in der Kenntnis, der englischen
Sprache zu erhalten und fortzubilden. Aber das

war auch alles, was ich zu thun vermochte; denn wir
Geistliche in Frankreich sind, wie Sie wissen wer-
den, arm!

Das liebe Mädchen mnsste bei harter Arbeit
gleich einem gewöhnlichen Bauernmädchen sein Leben
fristen. Aus Mil leid mit ihrem Schicksal brachte ich
ihr bei, dass sie in ihrem kleinen Hausgarten Blumen
pflanzte, um sie auf dem Markte feilzubieten, was
weniger anstrengend, als jedes andere Beginnen für
sie war.

Außer dem Medaillon habe ich übrigens noch
andere Beweise ihrer Identität zur Haud. Nach dem
Tode der Alten begab ich mich mit allen Beweis-
mitteln zu einem Advocate« in Londen, ich besitze
nämlich noch das Kleidchen, welches Ninette trug, als
sie entführt wurde, und ferner das Geständnis der
alten Frau, wie ich es an ihrem Sterbelager nieder-
geschrieben habe. Ich wollte nicht früher zu Ihnen
kommen, bis ich nicht Sicherheit in der Sache hatte."

„O mein theures, mein lang entbehrtes K ind ! "
rief Lady Pevensy. „wohl dachte ich nicht, als ich
diesen Morgen erwachte, dass Gott mir noch heute
einen solchen Segen bescheren werde."

I n diesem Äugenblicke öffnete sich die Thüre und
Lord Aglesflird trat in den Empfangssalon. I m
Abcndzwirlichte sah er nicht gleich, dass Fremde da
seien.

„ Ich habe meinen Entschluss geändert." saate er
heiter, „und bin wieder zurück. Ich habe Lady Gwen-
doline nicht einmal gesehen. Auf dem halben Weg
nach London stieg ich ans nno lehrte mit dem nächste»
Zuge hlim. Es war, als zöge mich eine g-heimnis'
volle Macht znrück -"

Hier brach er plötzlich ab, denn dem Kam.'.feuer
näher kommend gewahrte er die um denselben sthendc
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unsere Volksvertreter sich zu bloßen Abstimmungs-
maschinen degradieren sollen. Wogegen wir uns aber
wenden, das ist, dass zu viel und Ueberflüssiges ge-
redet wird, dass man sich in end»- und nutzlose Recri-
minationen gegen einander ergehe. Bringe jede Frac-
tion des Parlaments rücksichtslos ihren Standpunkt
zur Geltung, man tadle und lobe je nach seiner An«
sicht, was geschehen und unterblieben ist, man erörtere,
Was in Zukunft zu gescheheil und zu unterbleiben hat,
allein man begnüge sich, das Wichtigste, und auch dieses
nur einmal zu sagen. Selbst bei weisester Beschränkung
wird die Durchberathung des Budgets den ganzen
Monat Apr i l m Anspruch nehmen. Nur wenn man
sich von allen Seiten bemühen wnd, durch Beiseite«
lassung aller überflüssigen Recriminationen den Gang
der Budgetdebatte zu beschleunigen, wird das Ab-
geordnetenhaus in die Lage kommen, wenigstens einen
geringen Theil der wirtschaftlichen Aufgaben, die es
sich bei feinem Zusammentritte gestellt, auch wirklich
zur Lösung zu bringen."

Parlamentarisches.
Sämmtliche Clubs versammelten sich Montag

abends, um ihre Haltung für die Budgetberathung
zu fixieren. Nur der Club des rechten Centrums war
nicht beschlussfähig. Der F o r t s c h r i t t s c l u b fetzte
seine Berathungen abends fort. Eine Einigkeit war
auch in diesem Club nicht zu erzielen; da einige für
die Budgetbewilligung, andere für die Verweigerung
sich aussprachen, wurde es den Mitgliedern freigestellt,
für oder gegen das Eingehen in die Specialdebatte
zu votieren. Dagegen hat der Club beschlossen, den
Dispositionsfond abzulehnen, weil die Bewilligung
desselben ei» Vertrauensvotum für die Regierung in»
volvieren würde. Bemerkenswert ist, dass ein Ab-
geordneter erklärte, er wolle auch für die Bewilligung
des Dispositionsfonds stimmen, da er der gegenwärti-
gen Regierung den Vorzug vor der vorherigen gebe
und nicht dazu beitragen wolle, um eine ähnliche Re-
gierung wieder zu ermöglichen. Der Club nominierte
als Redner für die Generaldebatte die Abgeordneten
Hallwich, Dr .Magg, Menger, Rechbauer und Neuwirth.

I m C l u b der L i b e r a l e n hatte sich die Mehr«
zahl der Mitglieder für die Budgetbewilligung, aber
für die Ablehnung des Dispositionsfonds ausgesprochen.
Redner wurden von diesem Club nicht nominiert;
man einigte sich nur, dass von der Vcrfassungspartei
sich eben so viele Redner als von der Rechten ein-
tragen lassen sollen, und dass diesbezüglich mit dem
Fortschrittsclub ein Einvernehmen zu pflegen sei. I n
den beiden verfassungstreuen Clubs macht sich das
Bestreben geltend, in großen Fragen solidarisch vor-
zugehen.

Der czechische C l u b hat beschlossen, das
Budget, wie es aus den Berathungen des Ausschusses
hervorgegangen, als Grundlage der Specialdebatte an»
zunehmen, und nominierte für die Generaldebatte fol-
gende Redner: Aoämek sen., Graf Heinrich Clam-
Martinitz, Zeithammer und Dr. Iansa. Für die Special«
debatte find unter anderen Fürst Lobkowitz und Graf
Richard Clam als Redner in Aussicht genommen.
Ferner wurde das Executivcomitc der Autonomisten-
partei beauftragt, im Verlaufe der Specialdebatte die
Stellung der Partei zu den einzelnen Antrügen zu be-

Gruppe — er erkannte Ninette. Ueberrascht hob er
feine Hand über die Augen, als täuschte ihn der Licht-
schimmer.

„ I s t es ein Traum?" rief er. „ Is t 's in der
That Niuette? Was foll dies bedeuten?"

„Bedeuten?" rief Lady Pevensy in Thränen aus-
brechend. „Es bedeutet, Arthur, dafs dieses liebe Mäd-
chen mein entführtes Kind ist!"

Als sie dies sagte, drückte sie Ninette mit I n -
brunst au ihr Herz und blickte freudetrunken zu Lord
Aglesford.

Einen Monat später, und Lord Aglesford und
Lady Pevensy waren wieder allein beistimmen! Des
jungen Mannes Antlitz war freudestrahlend, denn er
war foeben von einem Spaziergang mit Ninette zurück-
gekommen.

„Meine liebe Lady Pevensy," sagte er scherzend,
„ich gehe mit dem Mittagstrain nach London. Dächten
Sie nicht, dass es gut wäre, Lady Gwendoline aufzu-
suchen, um die lang verzögerte Brautwerbung durchzu«
führen ?"

Lady Pevenfy versetzte ihm lachend einen Schlag
mit dem Fächer. „Thuen Sie es ohn»weiters, auf
Ihre Gefahr!" sagte sie. „ Ich habe andere und bes-
sere Aussichten für S i e ; ich habe ja über meine
Tochter zu verfügen, und Sie sind die beste Partie
für sie."

Als die Saison zu Ende gieng und Ninelte in
die Londoner große Welt eingeführt war, stand sie
als glückliche Braut mit Lord Aglesford am Trau^
altare.

Laibach im März lSsO.

stimmen, um ein einheitliches Vorgehen dcr Rechtens
zu erzielen.

Dienstag abends fand eine Conferenz zwifchen
dem Executivcomite der Verfafsungspartei des Herren-
hauses und den Obmännern der beiden verfassungs-
treuen Clubs des Abgeordnetenhauses statt, um über
ein einiges Vorgehen der Verfassungspartei beider
Häuser in der Budgetfrage zu berathen.

Die j u r i d i s c h e Commission des Herrenhauses
trat Dienstag zur Verhandlung über den vom Ab«
geordnetenhause beschlossenen Gesetzentwurf, betreffend
die Aufhebung des Legalisievungszwanges, zusammen.
Die Commission sprach sich zwar für Erleichterungen
bei der Vornahme der Legalisierung, aber gegen die
Beseitigung des Legalisierungszwanges aus und lehnte
den bezüglichen Gesetzentwurf ab. Zum Berichterstatter
wurde Freiherr v. Hye gewählt.

Wien, 6. Apri l .
> - l - Die Delegierte» des deutfchen Reichs-

Iustizamtes, Oberregierungsrath Hagen und Regierungs-
rath Gutbrod, haben Samstag Wien mit Vorschlägen
zu einem Uebereinkommen in der Couponfrage, die sie
kä referendum genommen hatten, verlassen.

Die Consecration des ueuernanntcn griechisch-
orientalischen Erzbischofes Andriewicz wird am 18ten
d. M . in Wien im Beisein der Bischöfe von Zara
und Cattaro in der griechifchen Kirche auf dem Fleisch-
markte erfolgen. Gleichzeitig sei erwähnt, dass nach
der „Wiener Allgemeinen Zeitung" in maßgebenden
Kreisen die Absicht bestehen soll, die orthodoxe Kirche
in den occupierten Ländern definitiv dem Karlowitzer
Patriarchate zu unterordnen.

Die zwischen der ungarischen Regierung und der
Siebelibürger Bahn wegen Ankaufes der letzteren durch
den Staat geführten Unterhandlungen sollen ins Stocken
gerathen sein. I n verschiedenen Blättern finden sich
mancherlei Symptome dafür verzeichnet, dafs es der
ungarifchen Regierung mit der baldigen Realisierung
der projectierten Pest-Semliner Bahn Ernst ist.

Das ungarische Oberhaus hat bekanntlich das
gerichtliche Ansuchen um die Auslieferung des aus der
Duell-Affaire Majthenyi-Verhuvay bekannten M a j -
thenyi mit der Motivierung abgelehnt, es fei nicht
nachgewiesen, dass auch gegen die übrigen Theilnehmer
am Duelle das Strafverfahren eingeleitet wnrde. Der
Gerichtshof hat nnn beim Oberhause neuerdings um
die Aufhebuug der Immunitätsrechte Majthenyis an«
gefucht, zu gleicher Zeit aber auch dasselbe Ansuchen
an das Unterhaus bezüglich derjenigen Unterhausmit-
glieder gerichtet, die bei dem Duelle betheiligt waren.

Dem Berichte des ungarischen Unterrichtsmini-
steriums über oen Stand des ungarischen Schulwesens
ist zu entnehmen, dass in den Jahren 1878 und 1879
auf die 12,857 Gemeinden des Landes 15,075 Volks«
fchulen, je eine auf 866 Einwohner, entfielen. 22 Pro-
cent der schulpflichtigen Bevölkerung entzogen sich der
Schulpflicht. Für die Heranbildung der Vollsschul-
lehrträfte sorgten 68 Lehrerseminarien, deren 15 Lehrer-
innen erzogen. Die Zahl der vom Staate beaufsich»
tigten Gymnasien betrug 68, deren nur 29 unter welt-
licher Leitung standen. Dazu treten 6 protestantische
Lehranstalten und 27 Realschulen. Die Gymnasisten,
33,000 an der Zahl, überwogen auffallend, über die
Realschüler, deren es nur 5749 gab. An Hochschulen
besaß Ungarn: 13 kümmerlich vegetierende Rechts«
akademien (von denen z. B. die Papaer in vier Jahr-
gängen 28 Schüler aufzuweisen hatte), Universitäten
zu Budapest und Klausenburg (275)7 und 447 Hörer)
und ein Polytechnic«!» in Budapest mit 516 Hörern.

Die Decrete in Frankreich.
Aus Paris meldet man, dass Prinz J e r o m e

N a p o l e o n ein Schreiben erlassen hat, in welchem
er als „Napoleonide" sich für die Decrete vom 29sten
März und ocrcn unbedingte Rechtsgiltigkeit, für die
Principien von 1789 und gegen die legitimistischen
Dogmen, für die Revolution und gegen die Theokratie
aus'spricht. An wen das Schreiben gerichtet nnd aus
welchem Anlasse es abgefasst ist, wird in dem Tele-
gramme nicht gesagt; der Adressat kommt auch welliger
in Betracht, da das Schreiben offenbar als eine Ärt
Manifest, als das Programm einer reformierten und
reorganisierten napoleonischen Partei auf das große
Publicum wirken soll. Voraussichtlich wird der scharfe
Bruch mit der „conservative« Union" außerhalb und
auch selbst innerhalb der imperialistischen Kreise eine
große Bewegung und lebhafte Kämpfe hervorrufen.
Bemerkenswert ist das Zusammentreffen dieses Schrei-
bens mit einem wahrscheinlich aus der prinzlichen
Umgebung herrührenden Artikel des „Figaro", betitelt:
„I^i. veuve äe M s M w n I I I . " , in welchem eine zwi-
schen dem Prinzen und Herrn Rouher vollzogene und
von dem Gros der Partei anerkannte Fusion genau
auf der Grundlage der in dem obenermähnten Schreiben
entwickelten Ideen und Postulate verkündigt wird.

Das „Journal Officiel" veröffentlicht einen Be-
richt des französischen Marilleministeriums, worin
dieser die Ausführung der Congregationen-Dccrete be-
züglich zweier Iesui'tenanstalten auf der Reunions'
Insel und in der französische u Niederlassung auf

> Madagaskar beantragt und folgendes, vom Pwstd"
Grevy' bereits genehmigtes Decret in Vorschlag m ^
Art. 1. Die Decrete vom 29. März 1880, bet"ss
die Conqregationen. sind mit nachstehenden ^
rungen auch für die
Art. 2. Die der Gesellschaft Ie fu für ihre M PM«
gestellte dreimonatliche Frist läuft vom Tage oel ^
mulgierung diefes Decrets in jeder einzelnen v"
ab. Ä r t . 3. Jede andere nicht anerkannte Congm
hat binnen drei Monaten, von der P " N " A A«
dieses Decretes in der Colonie an gerechnet, ' 1 , ^
such um Anerkennung in der Colonie be» der H" ^
für das Innere jeder einzelnen Colouie, m um"i ^
eine oder mehrere Anstalten besitzt, einzureicyei^.^
Gesuche werden von dem Gouverneur in Mem ^ .̂
conseil geprüft und dann an den MarmeimMc »
leitet, welcher im Verein mit dem Minister des >̂
und der Culte das Weitere verfügen nmd. ^

Der französische Minister des Innern yai. ^
der „Siücle" meldet, an die Präfecten M ' ^ I „ .
schreiben erlassen. I n dem einen bezeichnet er " ,^
structionen, welche sie den Unterpräfetten « n ^ ^
sür ihren Verkehr mit den nicht anerkannm' ^
gregationen zu ertheilen hätten; in dem s^nc^rtet
einen streng vertraulichen Charakter hat, " ^ ^ e ü ,
die Regierung auf die Einwendungen und ^ ^ n
in denen sie namentlich befchuldigt wird, den ^
der katholischen Kirche zu nahe zu treten «u ^
Klaffe von Bürgern zu verfolgen. Die ^eoi ^
Kirche, entgegnet die Negierung, beruhen ^ ^ ,
Concordate und den organischen Decreten. ^ . ^ g a '
gierung achtet die Lage aller anerkannten ^ H , „ i .
tionen, wi l l sich aber in Bezug auf die mch "M
ten streng auf dem Boden des Concordateo " ^ ,
Ebenso unbegründet sei der Vorwurf, dass P ^ ,
Klasse von Bürgern verfolge. Die Mitglieder ° ^ ^
gelösten Congregationeu werden sich ledigM ^
Lage der anderen Bürger zurückversetzt f " ^ ' ^
dieselben Rechte genießen, wofern sie M A l -
Gesetzen unterwerfen. Es könne unmöglich en ^,
folgung genannt werden, wenn man ihnen
statte, was allen anderen verboten sei.

Der europäische Friede und die englWN
Wahlen . ^

Obwohl die Wahlen in das engUsche P a H ^
noch nicht abgeschlossen sind und die ländlichen ^
vielleicht an einem oder dem anderen Orte « « ^
Correctur des der conservative« Partei so ung ^h
Resultates führen werden, fo ist doch im W^rU l i s
ganzen das Schicksal der gegenwärtigen " v ^ ^ z
als entschieden zu betrachten. Zur Stunoe ^
ist gewiss, dass die Tory - Administration u"^ g^l
geworden, und man erwartet den Rücktritt ^s
of Beaconsfield noch vor dem Znsalnmen" ^z,
neuen Parlaments. Das Wahlergebnis M ' " "" d gt'
wie aller Welt, so auch den Whigs übe r rag , ^s i
kommen zu sein. Zum mindesten wird es v ^
mit einer gewissen Bescheidenheit a u f g e u o M M ' ^
scheint, dass sie die Ehre des Sieges nicht an oe. ^
calislnus Gladstone'scher Theorien, sondern ^
ausgleichenden Principien der gemäßigteren ^ ^
Elemente zu knüpfen gewillt seien. Zunäht ' ^ ^
Coalitions-Ministerium angekündigt. Man " âges
hinzuzufügen, dajs die Grundfätze des Ber l iner" ^ M
auch unter der neuen Verwaltung unangewile s^l"
sollen. Man ist bemüht, die aufgeregten " l ^ ^ ,
ten zu beschwichtigen und die Bedeutung " ^ h ^ e i M
Wechsels abzuschwächen, der sich nunmehr no v
vollziehen muss. . „,« lvil"

Die öffeutliche Meinung des Eontlnen" ^c
indefs durch alle diese Bemühungen ' F ^ s s M »'''
Modification erfahren. Die europäische A l l W ^ e'"
dass der Sturz des Ministeriums Beacons he
ernste Gefahr für die conservativen 3 " ! " ^ ^
Welttheils bezeichnet. So denkt man ganz ' " ^ ^ tB
in jenen Staaten, welche sich die ErY«" t^c,''
Friedens als das erste Ziel ihrer Politik 9«!^" ^ ,o
Denn wenn das Wahlergebnis ein bedenln^ s M
sind doch die Mot ive. welche zu denisew " ^ ^c
haben, noch weit unwillkommener. Da " cg w'
Partei den Berliner Vertrag acceptiert l M ' ' ^ l w
nicht in der Vergangenheit der Beaconsfield ^ Z ,M
die Gründe feiner Niederlage zu fuchen. A " U h H
die unleugbar etwas hochfahrende Art v e r s A " ZM
mit welcher er die Wahlbewcguug eingelelle" >^ M
der entscheidende Punkt liegt anderswo. ^ ^ M
bei diesen Wahlen deutlicher herausgestellt. ^ ^g«
eine tiefgreifende Abneigung im englischen , Mag
den Gedanken wurzelt, sich durch irgendwe A ^ P "
lnents nach außen zu binden. Die e n g u , ' ^ le^,.
schaft hat nicht so sehr die bisherige Pol lw ^ F .
den Ministers desavouiert, als vielmehr oe>. Pol'^
Ausdruck gegeben, dass England durch ^ , ^ , . , , 5 ,
in Verpflichtungen hineingezogen werden . , ^
denl innersten Geiste der britischen vla"
streben. ., ... M^n

Damit sind aber zugleich deutlich ^
wiesen, welche die nene Administration ' ° / "Md '7 l .
wird einschlagen müssen. Wahlpol'tlk '' ^
nicht wirkliche Politik. Die bedeutenoll"
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H g l a n d s sind unter Toryregierungen zustande
beblll p ' ? ^ °ls einmal war es den Whigs vor<
M u 5 . i / ^ ' ^ ^ Vestrebnngen zurückzuweisen und
Vl icht /Vi" ' ^ber von dem obersten Grundsätze der
wird ie V " " s 'n nicht specifisch britische Fragen
«8entliche« V ' ^ " ^ " ^ ^ °bgehell können, ohne ihren
WH k? Alstenzgrund auszugeben. Sie besteht nur
Pie V ^ " ^cgellsatz zurImpcrialpolitik Beaconsfields.
heit ,u " " " . ' . ^ ' ^ « Politik durch politische Mchtern-
sen An ^ " " ' " ' ^ ihr Hauptbestreben sein müs.
Ar l l i o m ' ^ ^ ^'^ Opposition während der Wahlen

hat. dass England
«li 55>a„. ̂  ^ ^ zurückziehe und auf jede Theilnahme
b"en 4 ^"i'chte. die außerhalb seiner uumittel-
haft u ^ >>e"sphäre liegen, war vollkommen ernst-
genieint. ' ^ " ' " " " ^ Regierungsprogrammes

kz ^ ? ? aber lieat eine wesentliche Verschiebung
nicht al .?^? ^^'^'chen Systems Europas. Es ist
wrMck?3. ^ . ob eine Macht wie England ihr
l^Ulia in 5 " N ^ gegen die Versuche einer Friedens-
M / ' " ^ Wagschale wirft, oder ob sie sich gleich-
e t a N / A "senen Aufgaben zurückzieht. Es ist
^al luna?! 9' °^ ̂ ^ britische Reich die Aufrecht-
ein consp̂  .. " " Oriente geschaffenen ktlituä <̂ uo als
°»ch»n' . ' l " "^ Interesse Europas betrachtet, das

umschließt, oder ob es den
Vie Ne,s, ^"" '"nmenhang dieser Interessen bestreitet,
die Belb^ 6 Oesterreich-Ungarns mit Deutschland,
der Pti,","!'3 Englands mit Frankreich hatten in
Aiallelo? ^ " europäischen Politik ein Kräfte-
de« ^ i X " ? geschaffen, das als eine Bürgschaft
!'" eum,«A ^lachtet werden konnte. Hatten erstere
schlitze/.7'chen Osten die Aufgabe des Friedens-
!" erster 9 ? " " " ' " ' ' l " wäre diese Aufgabe im Westen
^ Nhias ^ ^ ^ a n d zugefallen. Durch del. Sieg
Zuheile d ^ n n ' ^ ^ ^ durchgreifend und nicht zum
M Friede» U l l a g e geändert. Dass heute die gegen
M e n M ^ ?'^ Befestigung der bestehenden euro-
And erb» i ? " " "9 gerichteten Tendenzen freiere
Ü ^ N e r ? / ' ^ben. dass ein conservatives Moment
^lopaz " fanden ist in dem Gleichgewichtssysteme
l Co'w!!.' ^ ledermann erkennbar.
7 sch l ick? "freulich indes diese Thatsache ist —
M l l i w ^ . « M o n t . . Revue" ihre vorstehende Be«
^ ^gl t ib^r «,^ ' "^ lie doch zugleich in sich selbst
^ bei «. / ^ ^ Memedur. Denn ganz wesentlich wird
Vilauds "e"°" Lage der Dinge auf die Haltung
'Wliche M ' "en. der einzigen Macht, welcher die
«erkennt D^.!"ug Europas active politische Zwecke
?""°heru. ,^"M Russland, wie es jetzt nach den
Ne N lachen in A n l i n den Anschein hat.

M e QuiV >ä" b"' Hintergrund, so wird der whigi-
M ohn ? ^ ' ber England beherrscht, möglicher-
U'gttt Nuw '"lvc Viachtheile für Europa bleiben,
^escheb"' ,!?d seine Ansprüche, so wird das schwer-

S " °de w / ^ ' " " ! ' ohne dass sich diese Ansprüche
°. WirfliH'p"" " " t denen Englands kreuzen sollten.
UtNln der N> l ' " "^s"^ l " ' f l i t t °ber müsste das Pro-
3 ^ h ' t ' H ! ^ ""hwendig wie Spreu vor dem
N'ehinen ^ g ? ' ^ " " I r r thum ist größer als der.
!>..schen 3 i ° ^ " ^ " "d könne irgend einer wichtigeren
dl "^nizi7, ""^lung oder Veränderung in Europa
! ) ^ lvrnn^ ^"'überstehen. Am wenigsten aber
Ü b'eten w ü r ^ ? ^ i s c h e Frage den Ausgangspunkt
c«> "'Hl N^ . l . ^ l« zweitesmal wird das britische
lel^Nz. D , ' ^ e sanctionieren. wie die der Pontus-
äcl?""gen n '""chflug der Beaconsfield'schen Unter«
« e u hab^ ^ ? Negierung manche Gegnerschaft
kn ^" H M ^ ' ^ber mit der kahlen Ideenlosigkeit
' i ^ s s t e k i p ^ ° " l u s i o " Gladstunc'scher Ausfassun-
t̂ tt« ^kni °z" "a twn in de,n Augenblicke brechen,
- ^ v ü r d e ^^ ""stes Problem an sie heran.

^ ̂  ^ Hagesnemgkeiten.
tz^er u ^ , ^ e n e d i c t i n e r . O r d e n und die
c w , " " i n e ^ ^ s ' t ä t . ) Wie hoch das Ansehen des
^ ^ " unk " '^ ""d wie sehr sein Wirken auf
^'erhel l t d. ""^"schaftlichcm Gebiete gewürdigt
'"sl / " zu sei,,- ^' das» auch die Wiener Universität
^lm Blesse b. ! 3 " ^ ' ^ " " durch eine höchst schmcichel'
^ ' ! ' diezf^lückwüuschte. Die nach St. Paul in
V ^ l " " g ^""^ ^richtete Inschrift lautet nach einer
> " i n e r s t i f t ^ ^ e n f . I t g . « : „An das hochwürdige
^ b? "ich. d 9 n ' ^ " ' ^ tarnten. I n der Anlage be.
^ ^ der N ^ch»u. Benedictinerstifte eine Copie
k ^ > V u z U,.s"/ Universität dem Orden des heil.
M ?ch«»g8ad°7t ' " " ^ Jubiläums übersandten Be-
^ ^ e ° " f Ve/. " " dem Beifügen zu übersenden,

«usgefertigte Originaladresse
' ^ / k ^ ? ^ ' ! " d e n dem Herrn Erzbischofe von

^ " °."^ dem V " " ' ^ ' " Herrn Abt zu Monte
^ ? . M ä r ? ? ^ " " l e r überreicht werden wird.
^'lte.' Wllis« «I? ^ ^ ' Der Nector der t. k. Uni.
>""iH ' >hr N b ^ " Die in klassischem Latein

"dresse lautet in
> e ° ^ t . dnrck 5c?"" l l ' "Dem Orden dcs heili-
^ UVelvirlt w?.^ ^ " vorzügliche Bemühung und

l ^»dlond u«) ' ' dass in jene.. Ieiton. als das
^ "'«er den schwersten Stürmen unter«

zugehen drohte und aller Unterricht und alte Wissen-
schaft verloren schien — die auserlesensten Denkmäler
der klassischen Sprachen erhalten wurden durch Vrnch.
tung neuer Schulen, in denen die Knaben in den alten
Wissenschaften unterrichtet wurden, wodurch Künste und
Wissenschaften neu erblühten, eingedenk der unsterblichen
Verdienste, die dem ganzen Menschengeschlechte dessen
Genossen erwiesen, bringen ihre Glückwünsche dar am
Gedenktage des 1400. Jahrestages, an dem das Geburts-
fest des heiligen Benedict von Nursia gefeiert wird: der
Nector und der Senat der Wiener Universität."

— (Glückl iche G e w i n n e r . ) Der Haupttreffer
der Wiener Communallose im Betrage von 200.000 fl,
wurde bei der letzten Ziehung am 1. d. M. vom Bäcker»
meister Bombarelli in der „Via nuova" in Trieft gewon»
ne». Auch der zweite Haupttreffer per 30.000 st. kam
nach Trieft und wurde gemeinschaftlich von fünf dorti-
gen Herren gemacht.

— ( B r i e f t a u b e n im Kr iege.) Man schreibt
aus Olmüh: I m Auftrage des technifchen und admini«
strativen Militärcomitcs wurden in den letzten Wochen
hier sehr interessante Versuche mit Brieftauben unter,
nommen. Die Genietruppe markierte Olmüh als be-
lagerte Festung und fetzte die Belagerten mit einem in
Brunn stehenden Ersatzheere über die Köpfe der Bela-
gerer hinweg in Verbindung. Die Brieftauben, welche
auf die Tour Olmütz-Brünn dressiert waren, legten die
Strecke in wenigen Stunden zurück. Wie verlautet, kamen
alle von Olmütz abgegangenen Tauben wieder mit Nach-
richten von Vrüun zurück.

— ( I n t e r n a t i o n a l e r l i t e r a r i s c h e r Con-
gress.) I m nächsten Monate wird in Lissabon ein
internationaler litcrarischer Congress abgehalten werden.
Die Fcstgäste werden in einem französischen Hafen in
einer portugiesischen Fregatte abgeholt.

— ( D a s G r u b e n u n g l ü c k bei A n d e r -
lues.) Ueber das bereits gemeldete Grubenunglück bei
Anderlues in Belgien bringt das ..Berl. Tagbl." noch
folgende Mittheilungen: „Die seit zwanzig Jahren aus-
gebeutete Kohlenzeche Anderlues. Bezirk Charleroi. war
bishcr nie von schlagenden Wettern heimgesucht. Trst
vor einigen Tagen bemerkte man gewisse Erscheinungen,
welche leider nicht genugsam beachtet wurden und am
1. April, 1 Uhr morgens, als 104 Arbeiter in der
Grube beschäftigt waren, die furchtbare Katastrophe
herbeiführten. Sämmtliche 33 Grubenlcute. welche 130
Ellen tief arbeiteten, kamen nur als Leichen wieder an»
Tageslicht. Die in den oberen Gallerien beschäftigten
Arbeiter wurden alle gerettet. Die Iammerscenen seitens
der Witwen, Waisen und Eltern waren haarsträubend.
Die ganze 6000 Seelen zählende Gemeinde ist in
Trauer. Sämmtliche 33 Opfer wurden in einer gemein-
schaftlichen Grube am 2. d. M. nach feierlicher Todtenmesse
beerdigt."

— ( B e k ä m p f u n g der P h y l l o x e r a . ) I n
der letzten Sitzung der Akademie der Wissenschaften in
Paris kam ein Memoirc zur Verhandlung, welches
Ministerialrath Dr. »Wilhelm v. Hamm in Wien ein«
gereicht hatte. Dasselbe schlug mehrere neue Mittel und
Wege zur Bekämpfung der Reblaus (I'1l)'1l0xoi'k va-
«tatt'ix) vor, namentlich aber den Versuch einer Erzeu-
gung von Epidemien unter den schädlichen Iusecten
durch die Aussaat von künstlich cultioierten pathogenen
Pilzen aus der Familie der Bacteriaceen und anderen.
EK erhob sich eine äußerst lebhafte Discussion über den
Gegenstand, in welcher es nicht an gewissen Schärfen
mangelte. Dumas. Thinard und Pasteur sprachen sich
rückhaltlos für die Berechtigung dcr neuen Idee aus,
Vlanchard opponierte, indem er die Möglichkeil der AuS,
sührung bezweifelte. Nach eiuer warmen Befürwortung
Pasteurs, des berühmten Mykologen, beschloss die Aka-
demie der Wissenschaften, den Vorschlag deS Ministerial-
rathes v. Hamm einer näheren Prüfung durch das Ex-
periment zu unterwerfen, zu diesem Zwecke eine wissen-
schaftliche Commission zu ernennen und derselben die
erforderlichen Mittel anzuweisen. Merkwürdigerweise
haben die bekannten Gelehrten Cornu und Brogniart
an demselben Tage der Akademie eine Abhandlung über
„das Mycelium der Insecten", wrlche zu den gleichen
Schlüssen wie Hamm gelangt, eingereicht, während nur
einen Tag später der Chemiker Nominier mit einem
ähnlichen Vorschlage debütierte. Uebrigens wurde dem
österreichischen Einsender die Priorität von der Akademie
ausdrücklich zugesprochen.

Locales.
— (Ka iser l i che Spende.) I h « Majestät die

Kaiserin Maria Anna hat zum Ausbau des Kirchen»
thurmes in der Ortschaft Tominje in Innerlrain den
Betrag von einhundert Oulden gespendet.

- ( A u S dem LandesauKschusse.) Der lrai.
nische LandrsausschusS hat in seinrr Sitzung vom 2. d. M.
beschlossen, .die Bezirksstraßenauöschüsse anzuweisen, dass
an gefährlichen Straßenpunlte,, Warnungstafeln a.lfgestellt
werden wegen AuSweichens der Fuhrwerke nach links
— gemäß 8 20 der Straßenpolizei.Ordnung für die
öffentlichen, nicht ärararischcn Straßen, welcher nach«
stehend lautet: ..Alle Fuhrwerke haben, wenn nicht be.
sondere Umstände rinc Ausnahme nochwendia machen,
links auszuweichen und rechts vorzufahren und den vor.

fahrenden oder entgegenkommenden Wagen ohne Weigern
Platz zu machen." — die l. l. Bezirlshauptmannschaften
aber zu ersuchen, auf die Befolgung der Straßenpolizei»
Ordnung (L. G.Bl . vom Jahre 1874. IX.. St. Nr. 27,
S. 75) zu dringen. Ferner hat der Landesausschuft
beschlossen, die Gemeindeämter mittelst Circular zur Vor-
sorge aufzufordern, dass in den Gemeindepräliminarien
pro1881 entsprechende Quoten für VollszählungsauSlagen
einstellt werden. — Ueber das Operat deS Morast»
Culturausschusses zur gesetzlichen Richtigstellung seines
Territoriums werden einige ergänzende Aufklärungen
verlangt. — Die Ndnptierung des Irrenhauses im Civil-
spitale mit einem Kostenanschlage von Ä000 st. und für
do. Fa l l . als der Landtag dessen Verwendung für die
übrigen Krankenanstalten, um deren Belagraum zu er«
höhen, beschlösse, zwei Zubauten für Irrsinnige in Studenz
mit einem Kostenanschlage pr. 35,000 fl. wird dem Land-
tage vorgetragen werden, während die Alternativprojecte:
Aufbau eines zweiten Stockwerkes jene« Irrenhauses,
eventuell voller Ausbau der Studenzer Anstalt, fallen
gelassen werden. — Die Zuweisung der Ortsgemeinde
Haidowiz aus dem Tressner in den Seisenberger Gerichts»
bezirk wird dem Landtage empfohlen.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n . ) Der geift-
liche Unterstützungsverein für die Laibacher Diöcese hält
Mittwoch, den U . d . M . , um 10 Uhr vormittags im
hiesigen Bischofhofe eine Gencralverfammlung ab. —
Am gleichen Tage um 7 Uhr abendö findet im Ver»
einslocale die ordentliche Generalversammlung des tatho«
lischen Vereins für das Jahr 1879 statt.

— ( G r o b e r W i r t s h a us rx cess ) Die Ort-
schaft Lienfeld bei Gottschee war in der Nacht vom
Ostermontag auf den 30. v. M der Schauplatz eines
bedeutenden, von übermüthigen Vauernburschen gegen
die Gendarmerie verübten Excesses. Ueber die Entstehung
und den Verlauf desselben erfahren wir folgende Details:
Am Ostermontage gegen halb 12 Uhr nachts kam ein
Gendarm des Postens Gottschee nach einem sehr an-
gestrengten Patrouillengange auf dem Heimwege in den
Ort Lienfeld und trat, da er einer Stärkung bedürftig
war, in das noch offene Wirtshaus des Ludwig Vach-
mayer. lieh sich dort ein viertel Liter Wein und etwa»
Brot reichen, bezahlte und wollte bald darauf fortgehen.
Der Wirt aber, da er wahrnahm, dass im nebenstehen-
den Wirtshause noch einige Burschen in aufgeregter
Stimmung waren, und der daher einen Excess befürch»
tete, ersuchte den Gendarm, sich noch nicht zu entfernen
Bald darauf lan.en wirklich mehrere Burschen in dieses
Wirtshaus und begehrten Wein, welchen ihnen jedoch
Bachmayrr nicht mehr verabfolgen wollte, da, bereits die
Spcrrzeit eingetreten war. Da die Burschen ihr Ver-
langen in ungestümer Weise wiederholten und das Wirts»
haus nicht verlassen wollten, ergriff der Wirt zwei der
Burschen am Rockkragen und wollte sie aus dem Wirts-
hause entfernen. Diefe aber siel«, über den Wirt her.
warfen ihn zu Boden und schlugen mit den Fäusten auf
ihn. Der anwesende Gendarm sah sich nun bemüssiget.
einzuschreiten, forderte die Burschen auf. sich ruhig zu
verhalten und vo« der Misshandlung deS Wirtes ab-
zustehen, erhielt aber von einem der Excedenten. als er
diesen Vom Bachmayer wegzog, einen Fanstschlag auf
den Kopf, worauf er mit dem gepflanzten Bajonnette auf
den Excedenten eindrang, wobei ihm jedoch von mehreren
mittlerweile in die Gaststube getretenen Leuten da»
Gewehr von hinten ergriffen und im Handgemenge ent«
rissen wurde. Als hierauf der Gendarm den Säbel
ziehen wollte, wurden ihm von jemandem die Füße
unterschlagen, infolge dessen er zu Boden fiel. I n diesem
Momente trat ihm jemand auf den Säbel, wodurch die
Klinge knapp am Griffe abbrach, so dass der Gendarm
nur noch mittelst drs Säbelgriffes, den er in der Hand
behielt, die gegrn ihn geführten Schläge parieren konnte.
So machte er sich von den Renitenten frei, worauf sich
diese größtentheils entfernten. Nur der Hauptexcedent,
ein Reservist, blieb im Gastlo^ale. Unmittelbar darauf
traf an Ort und Stelle ein zweiter patrouillierender
Gendarm mit dem Gemeindevorsteher aus der benach»
bartcn Ortschaft Grafenfeld ein und arretierte den er-
wähnten Reservisten. Kaum war dieser geschlossen, so
haranguicrte er die noch vor dem Hause befindlichen
Leute, welche jedoch in das Haus nicht dringen konnten,
da der Wirt dasselbe sofort abgesperrt hatte. Mittler«
weile hatte sich jedoch eine mit Mistgabeln, Knütteln und
Steinen bewaffnete Menschenmenge eingefunden, welche
den Arrestanten befreien wollte. Da die Burschen bei
der verschlossene» Thüre und den vergitterten Fen-
stern nicht eindringen konnten, bombardierten sie die
Fensterscheiben mit Steinen und richteten einen nicht
unbedeutenden Schaden an. Inzwischen war der Wirt
Vachmayer unbemerkt beim rückwärtigen Ansgange aus
dem Hause entkommen und nach Gottscher zum Gen»
darmerioposten geeilt, worauf um hulb 3 Uhr nachts dil'
noch am Posten befindliche Mannschast sofort nach Lien-
fcld abgieng. Beim Eintreffen dieser Verstärkung hatte
sich die aufgeregte Volksmenge bereits entsernt. und es
wurden dann „ur noch sechs der Renitenten ohne An-
stand arretiert und dem Strafgerichte eingeliefert, O5
scheint leider, dass der ganze ltxcess gegen de» im Orte
als Fremden mißliebigen Vachmayer vorbereitet " " . tm»-
rüber hoffentlich die in, Z»gc bsf.ndliche ftrafgerlchtliche
Untersuchung Gewissheit verschaffen dürfte.
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— ( M o r d . ) Die im Weingebirge Altbojnik bei
Gt. Cantian im Ourkfelber Bezirke wohnhaft gewesene
Kaischenbesiherin Agnes Urbii wurde am Übende des
29. v. M . in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden.
Hoffentlich wird es der sofort eingeleiteten gerichtlichen
Untersuchung gelingen, die bisher noch unbekannten
Umstände, unter denen das Verbrechen verübt wurde,
sowie den Thäter desselben festzustellen.

— (Schaden feue r . ) I n der Ortschaft Gline
im Steiner Bezirke gerieth am 21. v. M. um 10 Uhr
vormittags aus unbekannter Veranlassung eine dem
Kaischenbesiher Johann Balantii gehUrige Dreschtenne
in Brand und wurde nebst dem anstoßenden Wohn«
gebäude ein Raub der Flammen, wodurch der Besitzer
einen auf 400 fl. bezifferten Schaden erlitt.

— ( G e m e i n d e w a h l e n . ) Bei den kürzlich in
den Ortsgemeinden Palowitsch, Neul, Lachowitsch und
Münlendorf im politischen Bezirke Stein stattgefundenen
Neuwahlen der Gemeindevertretungen wurden gewählt:
in Palowitsch: der Grundbesitzer Franz PodbeoKek von
Unterpalowitsch zum Gemeindevorsteher; die Grund»
besiher Mathias Vavpetii und Franz Golob von Ober-
palowitsch zu Gemeinderäthen; — in Neul: der Grund«
besiher Johann Hoievar aus Neul zum Gemeinde-
vorsteher; die Grundbesitzer Mathias Plahuta von
Nrische und Johann Dolar aus Tutschna zu Gemeinde-
lüthen; — in Lachowitsch: der Grundbesitzer Andreas
Puiavc aus Lachowitsch zum Gemeindevorsteher; die
Grundbesitzer Johann Urh von Vopovle und Mathias
Lipar von Lachowitsch zu Gemeinderäthen, und in Mlin«
kendorf: der Grundbesitzer Valentin Pogainik von
Münkendorf zum Gemeindevorsteher; die Grundbesitzer
Carl Sporn und Primus Kranc von Münkendorf zu
Vemeinderäthen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 7. Apri l . I m Abgeordnetenhause brachte
die Regierung eine Creditforderung auf 10,000 st. ein
für Betheiligung an der Ausstellung in Melbourne. —
I n der Budgetdebatte sprachen Plener und Menger
gegen. Hermann und Adclmek für das Budget.

Budapest, 7. Apri l . Die Regierung legte im
Unterhause einen Gesetzentwurf vor betreffs Auf«
nähme eines oierprocentigen Lotterie-Anlehens von
40 Millionen für Zwecke der Theißregulierung und
des Wiederaufbaues von Szegedin.

Berl in, 7. Apri l . Gegenüber anderweitigen Zei-
tungemeldungen wird versichert, Bismarck habe seine
Demission erst gestern mit der von der „Nordo. allg.
Ztg . " angegebenen Motivierung eingereicht. Die Ent.
scheidung des Kaisers steht noch aus. I n parlamen-
tarischen Kreisen wird angenommen, der Bundesrath
werde durch Wiederaufnahme der Verhandlungen über
die Stempelabgabe den Anschauungen des Reichs-
kanzlers entgegenkommen.

Gosia, 7. Apri l . Das neue Ministerium wird
unter dem Präsidium Zankoffs gebildet.

W i e n , 7. Apri l . Das Tagesereignis ist die
Demission Bismarcks, welche, wie man glaubt, nicht
angenommen werden wird. I m allgemeinen ist man
der Ansicht, dass die Kanzlerkrisis nur vorübergehend
und mehr eine Finte sei, um den seit langem von
Vismarck angestrebten Zweck, den Bundesrath zu
schwächen, erreichen zu können.

Pest. 6. Apri l . (Presse.) Die Frage des deutschen
Theaters hat eine überraschende Wendung genommen,
indem der Magistrat heute den Auftrag ertheilte, den
Bescheid auf Schließung des Theaters vorderhand
nicht zuzustellen, sondern die Angelegenheit nächsten
Donnerstag nochmals vor den Plenarmagistrat zu
bringen. Es hat sich nämlich herausgestellt, dass der
Plenarmagistrat auf Einschreiten des Massecuralors
und des Directors im September 1879 mittelst for-

mellen Bescheides die Bewilligung ertheilt hat, dass
Director Müller bis Ende Juni dieses Jahres im
Theater in der Wollgasse deutsche Vorstellungen geben
dürfe. Sonderbar ist, dass an diese Thatsache kein
einziges Mitglied des Magistrates sich erinnern wollte
und dass das Erinnerungsvermögen derselben erst durch
die Androhung eines Schadenersatz-Processes geweckt
werden musste. Von einer Durchführung des Be-
schlusses des Municipalausschusses kann nun vorder-
hand keine Rede mehr sein. Voraussichtlich wird der
Magistrat Donnerstag beschließen, die Angelegenheit
zur neuerlichen Erwägung dem Municipalausschuss zu
unterbreiten. Dieser wird mit beiden Händen zugreifen,
um den allgemein verurtheilten Gewaltact eines Häuf-
leins eifriger Chauvinisten wieder gutzumachen.

B e r l i n . 7. Apri l . Nach der „National-Zeitung"
soll der Kaiser auf das Demissionsgesuch Bismarcks
geantwortet haben: „Ich bestehe auf meinem Niemals."
Der Kanzler soll gestern sein Ansuchen wiederholt und
auf seinen geschädigten Gesundheitszustand hingewiesen
haben. Heute sollte er neuerdings mit dem Kaiser
conferieren.

B e r l i n . 7. Apri l . (Frdbl.) An die Genehmi-
gung von Bismarcks Demissionsgesuch glaubt hier
niemand. Man ist überzeugt, dass er dasselbe nur
eingereicht, um eine Verfassungsänderung zu erreichen,
durch welche es in Zukunft unmöglich gemacht wird,
dass Preußen, Baiern und Sachsen von der Gesammt-
heit der Kleinstaaten, die fast nur den sechsten Theil
der Einwohnerzahl Deutschlands repräsentieren, im
Vundesrath überstimmt wird. Gründe äußerer Politik
sollen für das Demissionsgesuch nicht vorhanden ge-
wesen sein.

P a r i s , 6. Apri l . Alle conservative» Journale
missbilligen das bekannte Schreiben des Prinzen Na-
poleon. I m „Pays" saqt Cassagnac in einem Art ikel :
Es ist dies ein unverbesserlicher Fehler. Wenn dies
das Kaiserreich ist, das man uns anbietet, so weisen
wir es mit Abscheu zurück. Die „France" sagt: Prinz
Napoleon verliert jede Chance, die Bonapartisten und
Clerical«» um sich zu scharen, ohne irgend eine Hoff-
nung, die Republikaner an sich zu ziehen. — Der
Prinz von Wales ist hier einaetroffen.

L o n d o n , 7. Apri l . Bis heute wurde» 283
Liberale, 163 Conservative und 35 Homerulers ge-
wählt. Der Reingewinnn der Liberalen beträgt 67
Sitze.

L o n d o n , 7. Apri l . (Wr. Allg. Ztg.) Hier
circuliert folgende Cabinetsliste: Granvillc erster Lord
des Schatzes (Premier), Derby, oder wcnn dieser
refusieren sollte, Kimberley, Staatssecretär des Aeußer».
Forster Colonien, Gladstone Schatzkanzler, Viscount
Cardwell Krieg. M r . Childers Admiralität. Vom
radicalen Flügel werden S i r William Harcourt, S i r
Charles Dilke und (der blinde) Professor Fawcett hohe
Aemter erhalten, ferner Graf Roseberry (der mit einer
Nothschild verheiratet ist).

L o n d o n . 6. Apri l . (Presse.) Die liberale M a -
jorität in dem neuen Unterhause wird etwa 70 St im-
men betragen und von den Homerulern unabhängig
sein. Der erste Act der neuen Regierung soll die Ein-
setzung einer königlichen Commission zur Untersuchung
der Beschwerden Irlands sein. Als nächste Maßregel
wird die Ausdehnung der Grafschaftsfreiheiten be-
zeichnet, wogegen aber Goefchen und Lowc opponieren
werden.

P e t e r s b u r g . 6. Apri l . Gegenüber den allar-
mierenden Nachrichten der Presse über die Absichten
Chinas kaun das „Journal de St . Petersburg" mit-
theilen, dass die letzten Nachrichten aus Peking dcn
Wunsch der chinesischen Regierung bekunden, die Ver-
handlungen betreffs der Provinz Kuldscha wieder auf-
zunehmen, da der durch Tschoug'Hong abgeschlossene
Petersburger Vertrag nicht sanctioniert werden töuile.
Der chinesische Gesandte in Paris soll Wege» neuer
Verhandlunge» hier eintreffen.

Telegraphischer Wechselcms
vom 7. April. ^ ^lb.

Papier-Rente 73 15. - Silber-Rente N " . K„
Rente 39 45. - 1860er Staats-Anlehen 130 25. - N ^ .
843. - Creditactien 284 70. — London U S 9 0 . . ^ H ..
— K. k. Münz.Ducllten 5 58. - 20-FranleN'Stucke» " " '
IW.Reichsmarl 58 50.

Handel und GolkswirtschaM
Oefterreichisch-ungarische Va«l. I n der Zeit vom ^ ^

31. März d, I . haben sich in dcn Hauptgeschäft«^ » ^
österreichisch.ungarischen Banl folgende Veränderungen H ^
DerBanlnotenumlauf nahm um 1.602.260 fl.ab. d ' e M " , ^ B
um 343.152 fl.. die anderen sofort fälligen Verbmo a j ' ^ f i ,
451.787 fl.. die im Umlaufe befindlichen Pfandbrief um " . ^
zu. Was die Bedeckung anbelangt, so zeigt der M"a", ^ .
Abnahme um 1.520.271 fl.. das Devisen.Portcfeume yst,
nähme um 18.868 fl.. der Escomptc einen Rückgang " " ° ' Her
Dagegen hat der Lombard um 620.900 fl. 3 " ^ " " " " , ^ ^
Staatsnotenvorrath verringerte sich um 289,420 ft
reserve beträgt 58 8 Millionen.

Laibach, 7. April. Auf dem heutigen Marlte ft« ^
schienen: 8 Wagen mit Getreide. 5 Wagen »m v .
Stroh, 25 Wagen und 4 Schiffe mit holz (48 llublnnr

D u r c h s c h n i t t S - P r e l s e . ^ ^ - <
Ms, I"'

ft!lr, fi.,lr^! ^ ^
Weizen pr. heltollt, 10,72 11 «ülVutter pr. Kilo . . , ^
Korn „ 6 09 7 M Eier pr. Stück . " Z ^
Gerste (neu) „ 5̂ 53 5 80 Milch pr. Liter > ^" 54 ^
Hafer .. 3^74 3 70 Rindfleisch pr.K'lo ^ ^ ^
halbfrucht „ 8 50 Kalbfleisch » ^ S 4 ^
Heiden ., 5 39 5 ^Schweinefleisch ,, ^ 3 5 ^
Hirse „ 5>53 5 «^Schöpsenfleisch ,, ^ 7 » ^
Kukuruz „ 6 83 7 01!hähndcl pr. Stim ^ < g ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 20 «Tauben ., "7»? ^ -"
Linsen pr. heltolit 8 Heu 100 Kilo . - , 7g ^
Erbsen „ 8 50 Stroh „ -. '
Fisolen „ 9 holz. hart., pr. "er ^ ? ^
Rindsschmalz Kilo - 80 Q'Meter ^ 5^
Schweineschmalz,. —70 —welches, „ ^Ll»^
Speck, frisch .. - 54 Wein. roth.. 100 L't- ^ lS ^

— geräuchert., — 60 — weißer « ' ^ ^ ^ '

Angekommene Fremde.
Am 6. April. , ^ l l

Hotel Stadt Wien. Oresnil uud Hirschmann, Kaufleu ^
lind Ncuhcrr, Wien. — Varon, Kaufmann, "
Budapest. — Vruclmanu, Spital. Mgcllie '̂

Hotel Elephant. Segel. Privat. Lichtenau. — Pol" , ^/OeyH
Neumarttl. — Held. Kaufmann. Ludwigsburg. ^ec""
Oberösterreich. — Rossi, Kaufmann. Tnest- ^ H , .
Aloisia, Vcldcs. — Sodnil. Bürgermeister, «"p" ^ f B ^

»aierifcher Hof. Vatovec. Buchhändler, und Oodec,
Trieft. — Goljevsicl. Holzhändlcr. Canale, « a t h ^

Mohren. Moser. Kutscher. Klagenfurt. - 2ach ^ ^ft»,
Private. Spital. — Glasar, Holzhändler. Tue".
l. l. Gendarm, Feistriz.

"Meteorologische

7 U M g . 724 50 ^ . 60 O.schwach bewH ^
7. 2 „ N . 722 55 ^ 8 0 O. mäßig b K t " ,

9 „ Ab. 722 80 ^ - 6 2 O. schwach bc"" ^ M
Unfreundlich, öfters Regen, abends Geschr« 0 ^ M ^

in den Lüften. Das Tagesmittel der Wärme -f-
unter dem Normale. ^ - — ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 mar " " ^ « ^ ^

,.3as Irauenleben der M
Der heutigen „Laibacher Zeitung" liegt c ^ H e n s ^

tions-Einladung auf Amand Schweiger v " " 7. .̂ des ^ l i
neuestes, in 20 illustrierten Liefcrunqen " » ^ ' ^ ^ „ M ^ ,
..3>«Q Z i r a u e n l e b e n de r O r d e " »". .^ d,e ^
auj obiges Wert übernimmt und besorgt P"^' ,„ j!s'"
Handlung von Jg. v. Kleinmayr He Fed. ̂ " " , . auflicS^-
woselbst die zwei ersten Lieseruugen z u r E i M ^ ^ - ^ ^

< ) l ) ^ s ( ! ) ( ^ ^ I . Wien, 7. April. (1 Uhr.) Die unleugbar große Nürsenwirkung der gestrigen Rentenbegebung wurde durch die politischen Nachrichten aus Berlin etwas beeln ^ > ^

»«ld «vor«

Papierrente 731k 7325
Sllberrent« 73 65 73 75
Voldrente 8s 30 8« 40
Lose. 18« 124- 12450
, I860 130 25 13050
. 13S0 (zu 100 fi.) . . . 13350 134 —
. 1SS4 1 7 t . - ,7525

Ung. Prämien-Nnl 115 - 115 25
«redlt-L 177— 177 50
«uoolf«<L I S - 1850
Prlimienonl. der Etadl Wien 119 - 119 2.»,
Donau.Reaullerungs'Lose . . 112 50 112 7b
Domänen» Pfandbrief« . . . 146 75 147 25
Oesterr. Echatzscheine 1881 rück«

»ahlbar 10125 101 75
Oesterr. Bchahschein« 1882 rück«

zahlbar 102 -> -
Ungarilche Goldrente . . . . 104 1b 10425
Ungarisch« «isenbahn-Nnleihe . 12« 50 12« 75
Unaarische «isenbahn-Anlelhe,

llumullltivstücke 12650 12S75
Ungarische Schahanw. vom I .

1874 - - - -
Uniehen der Staotgemeinbe

Wien in N. V 10230 10250

Weld »a»«

Grundeutlattungs vbllgatisnen
Vöhmen 103— l04 -
Niederösterreich 1l>4 50 105 —
Valizlen 9825 9850
Siebenbürgen 82-- 8225
Temeser Vanat 9^b(j 91 —
Ungarn l>2 - 92 40

Uctle» »«» v « n l , n

«nglo.österr. Vanl 151 50 151 75
«lrebitanstalt 23450 28460
Depositenbank - - -—
Lrebicanslalt. unaar 271 50 272 -
Oesterreichisch»ungarische Ncml 841 - 842 —
Unionbanl 11180 112—
Verlehrsbanl 13450 135 —
Wiener Vantvereln 145 50 146 -

«ctieu ,on T ron^o r tNu te rneh -
«nngen.

«llsöld-Vahn 15650 157 -
Donau.Dampfschiff.'Vesellschaft 609 - 611 —
Elisabeth.Westbahn 18950 190-
K«kinand«.NardbatM. . . .2430 —2435 —

»elb wa«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 16850 lU9 -
Galitlsche Carl.Lubwlff«Nahn 265 50 W5 7ä
«llschllu.Oberberger Nabn . . 12750 128 -
Lemberg-Czernowih« Nahn . 163— 16^25
Lloyb. Gesellschaft 664 — 665 --
Oefterr. Norbwestbahn . . . . 165,50 16.«» 75

lit. L. . 171 5ss 1 7 2 -
Rudolfs-Nah« 15850 159 -
Ttaatsbahn 2 7 9 - 27950
Sildbahn 8i 50 g2
Thelß.Bahn 24« - 846 50
Ungar.gall^ Verbindungsbahn 137 50 133 —
Ungarische Nordostbahn . . . 145 50 l46 —
Ungarische Westbahn . . . . 14650 14?--
Wiener Tramway'Gesellschaft . 24S 50 247 —

Pfandbriefe.
Allg.Sst.Nodencreditanst,(i.Hb.) 119-50 120

. ^ ^ l i . N.-N.) 10175 102 —
Oesterreichisch«ungarische Nanl 103 85 104 —
Un«. Bodencredit.Inst. (N.«V.) 102 25 102 50

Prlor t t i i ts-vbl lsat lsuen.
Ellsabeth.N. 1. Em 99 — 9950
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 106 75 107 -

Franz.Ioseph.Nahn - - - ' ,oSll° ^z>
Wal. Carl.Ludwia-V. 1- ^ " ' it>l ^ 'ßi"
Oesterr.Nordwest.Vahn - ' 8»<b ? ^
Siebenbilrger Nahn > ' ' i?S»" ,zs^
Staatsbahn 1. «m. - ' l2S„, < l ^
Südbahn î  3°/. . . - - ' ' l iS?'

. i 5 ' / . . . . " ' ^
Vevlf tn. 57'sb ^ ^

Auf deutsche Plätze - > ' ' ' . UZA > l ^
London, lurze Ächt - ' 1 « i?'"
London, lange Sicht . 4?^
Pari» '

Ducaten . . . . ^ 48 " , . -
Napoleonsd'or . " " ^ ? . ° <
Deutsche Reichs _ z5 . ^! . ^

Noten . . . . b? - ^ . ^ ^
Tilbergulden . . " " î>!

KrainlscheVrundentlastu'^.,l)^ 50»"

««chtta«: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrent« 73 15 bi« 73 25 Silberrente 73 65 bis 73 75 Golormte 89 40 bi« 89 S0 Credit 23450 bi» 234?»
lb17h. Yendon l i s s o bi» l i » - . slapoleon» 9 43 bi« 9 49. s i l b« - - bis - ' - - .


